Die Zeitung und Provinzial⸗ 
Anzeiger erſcheint täglich, 
Vormittags 11 uhr, 


mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage. 


H privilegirte Siettiniſche Zeitung, 


Pränumerations⸗Preis 
pro Quartal 
25 Silbergroſchen, 
in allen Provinzen 
der Preußiſchen Monarchie 


— — 1 Thlr. 1¼ fer. 

Ale Dee. 
reſp. Poſtämter nehmen Expedition: 
Beſtellung darauf an. 


Krautmarkt NE 10553. 


Im Berlage von Herm. Gottfr. Effenbarks Erben. Verantwortlicher Redakteur: A. H. G. Effenbart. N 
e on, 62. Sonnabend, den 16. März 2850. 


e e fr eu 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, den bisherigen e AD DIE 8 15 „ et nd 
interimiſtiſchen a cer Ludwig a Kolberg zum 90 des i n erf klegtarhiſen . e er ai 
Kreisgerichts in Stettin; und den bisherigen Direktor der höheren Bürger⸗ und ee ee 1 25 1 Ehe 
und Provinzial Gewerbeſchule zu Trier, Dr. Druckenmüller, zum 


Direktor des techniſchen Gewerbe ⸗Inſtituts mit dem Range eines Rathes 


Berlin, 15. März. Das ſchon feit einiger Zeit hier verbreitete 
dritter Klaſſe zu ernennen. 


Gerücht, daß der regierende Herzog von Braunſchweig die anmuthige 
21jährige Tochter des Prinzen Carl, die Prinzeſſin Louiſe, heirathen werde, 

KERN f g wiederholt ſich. Die braunſchweigiſche Desecedenzfrage dürfte unter ſolchen 
Der Artikel in Nr. 57 der Boffifhen Zeitung: Bonn, 4. März, [ Umſtänden von den europäiſchen Mächten entſchieden, und der in Eng⸗ 
(B. Z.), giebt die Nachricht von der zu Siegen bereits vor acht Wochen 


ebt! land lebende Herzog Carl von Braunſchweig auf andere Weiſe abgefunden 
erfolgten Einleitung der Unterſuchung wider einen dortigen Lithographen werden. 


wegen Verdachts der Anfertigung falſcher Darlehns⸗Kaffenſcheine zu fünf — In einem in den letzten Tagen gehaltenen Miniſterrath iſt die 
Thalern mit Hinzufügung von Umſtänden, welche weſentlich unrichtig, aber wichtige Frage verhandelt worden, wie Preußen ſich zu verhalten habe, 
ſehr geeignet ſind, das Publikum zu beunrubigen. Insbeſondere find bei | wenn öſterreichiſche Truppen die Oberelbe überſchreiten ſollten. Ein Ver⸗ 
der ſtattgehabten Hausſachung nicht 66 Pfund dergleichen Papiere zum ſtändniß zwiſchen Oeſterreich und Preußen über den engeren Bundesſtaat 
Betrage von 330,000 Thalern, ſondern 104 Stück theils vollendeter, theils hat noch nicht ſtattgefunden; es iſt ſogar noch zweifelhaft, ob Oeſterreich 
unvollendeter falſcher Darlehns⸗Kaſſenſcheine zu fünf Thalern nebſt ver- auf eine Verlängerung des Interims eingehen wird, indem in Wien viel⸗ 
ſchiedenen zu deren Anfertigung gebrauchten Utenfilien in Beſchlag genom- | mehr der Gedanke vorherrſcht, einen Congreß derjenigen europäiſchen 
men, und eben ſo entbehrt die Behauptung, daß mehrere Millionen falſcher [Mächte zu berufen, welche die Verträge von 1815 unterzeichnet haben. 
Scheine im Umlauf ſeien, jedes Anhaltes. Eine ſpeziellere Mittheilung 243 (Voſſ. Z.) 
geſtattet die noch ſchwebende gerichtliche Unterſuchung nicht, das Publikum — So viel man aus Hannover hört, iſt die Regierung gefonnen, im 
möge aber vertrauen, daß die Behörden, denen die Verfolgung der Fäl- | Falle einer Klage der Mai-Verbündeten wider dieſelbe bei dem Bundes- 
ſchung des Papiergeldes obliegt, wie bisher nichts verſaumen werden, jedem ſchiedsgericht, das Forum zu perhorreseiren, falls aber das Gericht der 
verbrecheriſchen Unternehmen dieſer Art, welche, wie die Erfahrung lebrt, [Klage Folge gäbe, ſich dort contumaciren zu laſſen und möglicherweiſe Ge⸗ 
nirgend unmöglich gemacht werden konnen, baldigſt auf die Spur zu kom- | genflage bei der Central⸗Kommiſſion zu erheben. Doch ſollen dem Ein⸗ 
men. Auch werden wir die geeigneten Schritte thun, den Verbreiter der geben auf die letztere Eventualität noch ſehr erhebliche Bedenken entgegen⸗ 
obigen Nachrichten zu ermitteln und zur Verantwortung zu ziehen. geſtellt werden. Indeſſen hofft man theils auf zuverläſſigen äußeren 
Berlin, den 12. Marz 1850. f Schutz, theils auf die thatſächliche Verwirklichung des Wortes „kommt 
Hauptverwalkung der Darlehnskaſſen. von Lamprecht. Zeit, kommt Rath“, da die in hoher Spannung befindliche Lage Europa’g 
— TT ̃Ü—ͤꝙÜ— in nicht zu langer Zeit auf irgend eine beſtimmte Weiſe ſich entſchieden 


anders geſtalten müſſe. 3.) 
Deutſchland. — Die Adreffe, welche 165 n e Sohne des 
* ; N 8 . ; io. Prinzen von Preußen am Tage ſeiner Mündigwerdung überreichten, konnte 
e,, , ß 
den; denn die Ordre de Bataille iſt ja vom jenfeitigen Lager gegeben, Ausführung in kunſtreicher AWreſſenform vorbehalten. Die zur Ausfüh- 
nicht zu wählen, worüber die Andersgeſinnten noch nie getrauert haben.] dung dieſer 10 l B Dusgebe en unh ne 15 darauf mit . 
Die Nil kur nicht, die materiellen Kräfte regieren nur kurze Zeit, das f . wa Jetzt Krfahrt nua 585 die Commiſten un 
Fauſtrecht macht eine große Epoche, Majoritäten find Chimären, wenn der eine Skizze Verbindung agel be, well der Künstler für di 
Geiſt ihnen fehlt; eine Minorität ohne Geiſt kann nichts ausrichten; fie j demſelben ihre Verbindung abgebrochen habe, weil der Rünfiler für die 
kann es nur ſolange, als die Keckheit, die Verwegenheit, der Wahn das Vollendung des ae A e 15 1 nn fie 5 
Ruder in die Hand nehmen, was nie lange dauert, weil die Vernunft, die fig e den d nd U 8 0 0 5 en vollen a 5 
kühle Beſonnenheit endlich doch wieder die Oberhand gewinnt. Der Geiſt 2 0 (ben das Werk ſchneller gefördert werde, da fonft der Jahrestag — — 
ſchwimmt oben, die untergeordneten Kräfte deſſelben, wie die Phantaſie, [ demſel! f gefor 51 0 die Are 
die in jugendlichen und zum Theil geiſtloſen Köpfen raßt, müſſen ſich dem i herangekommen ſein dürfte, bevor dem Prinzen 2 reſſe 
Größeren beugen. Der Geiſt aber, die freigewordene, beſonnene Vernunft, zugeſte Wie es heißt, wird dem General v Rauch der Auftrag Pe 
das ıft der Größere, das iſt auch die wahre Majorität im Volke. Die Kt f Ages erſoͤnliche Aufträ e Sr. Majeſtät des Kön 4 
materielle Majoritat des Volkes will nichts, denkt nichts, ſondern laßt ſich an a rb ge 5 5 He 19 0 Er 
edanfen- und willenlos leiten; wer den Muth, ja wer nur den Einfall von g 1 Kaffe dne uhgen mehren ſic hier 601 
at abr Haupt zu fein, der iſt es. Das wiſſen die Freunde des Nicht⸗ ahnen Senden dungen mepren fi bien e 
beſtehenden ſehr wohl; nicht der freie Wille der Maſſe iſt es, den fie für ordentlichem Grade. Beſonders 11 8 fin Ta a Ban: 
ihre Pläne in Bewegung fegen und ausbeuten; der gebundene, beſchwatzte, [thalerſcheine vor. Auf ver g ee 514 10 h Salla Me 
gekuscptete Wille des Haufens wird von ihnen gemipbraucht. Dieſe Mae niſſe ſchon ſo gewöhnt, daß dag Publikum bei großeren d 
würde in biefer Knechtſchaft des Wahns untergehen, wenn fie nicht als⸗ | Piergeld nicht jelteu vorher gefragt wird, ob es noch etwas 8 1 
bald durch die üblen Folgen, welche die Maßnahme der Demagogen im ſich führe, um ne deln Feen eee De a 710 
paattiſchon herbeiführen, Mangel, Stillſaand des Handels und des Ge- drei bis vier verschiedene 1 8 90 Geschicklichkeit herstellen. 
ſte re W der Arbeit, des öffentlichen Credits, belehrt würden, daß ihre Fabrikate faſt ſammtlich mit vollendeter Ü (Voſſ. 3.) 
te und ihre Verführer fih auf Irrwegen befinden. Solange ein Volk die N ; ; . 
% ar Sugar la an | gr Dt, U Raten af Wi Enge na Desaden Alk, 
ſolange es noch an das Walten eines gerechten Gottes und eine ewige Vergel⸗ oft engen 1 8 (B. Z.) 
Enge erfand nie gelingen, auf rie Dauer iprem Nen de m Das zahlreiche Vöeſige Chorperſonal der Königl. Oper ſoll, wie 
ingang zu verſchaffen. Belle if lies ee 2 wir hören, zu der Aufführung der 5 a e de 
J èͤ ü 
ben, Jo lange er noch wach iftz er wird überrumpelt, ſowie er einſchlaft. noch ere det dear Woche ſind nicht weniger als 14 neugeborne 
Die Machinatinen der Gegner aber halten ihn wach, wenn er ſelbſt Ge⸗ Kinder 3° geht u 10 Folge deſſeg tobt gefunden worden. 
fahr läuft, in der Ruhe verharren zu wollen; und dieſe Wachſamkeit des ae 1. ige Königsbe 
Geiſtes im Volke hat es in den letzten zwei Jahren allmählig dahin ge: Königsberg, 11. März Die heutige SONIBSDELBEE (Hartungſche) 
racht, daß die höchſten Güter der Nation wiederhergeſtellt und bewahrt Zeitung berichtet, daß am 9. d. M., 11 Uhr Vormiftags, drei Landwehr⸗ 
worden ſind. Dazu haben Miniſterium und Kammern das Ihrige redlich [männer, unter Begleitung von 4 Küraſſieren, als Arreſtaten bier einge⸗ 
gewirkt, und unter den beiden letztern die erſtere gewiß nicht wenig. Für bracht worden ſeien, ia e ee n 9 5 
ie wählen wi gewi it ei i Beſchwerde um einen anderen Komm rer geb en. Ur 5 
0 thun. di e ee e e ee Uebertreibungen und Entſtellungen zu begegnen, mag folgende 


Die 3 Arreſtaten, 
gehören einem 


in Tapian ſtehenden Kommando des gumdin ataillons an. Der Ba⸗ 
taillons- Kommandeur, Major von Koppe, t vr sr hrfachen anongmen 
Deu 0 ionen, voll Drohungen, Entſtellunget und lehmdu 9 i 

agnie⸗Führer, deren Unwahr- 


Landwehr⸗Hauptmann Burchar 
eiten des enten 0 


Majors und eines Audi⸗ 


Muügdeburg, 
bei der Elbüberfahr 


ihn, eine halbe Stunde ſtromabwärts, 


ar 


as Parlament wird am 20jten d. 
n demjenigen Gebäude eröffnet wer⸗ 


5) I. Körner, 6) E. 


Gewalt zu bewaffnen, 
man die Bürger oder Einwohner des Staats 
oder ſie verleitete, ſich gegen einander zu bewaffnen, — 
geſehn durch die Artikel 87 und 91 des efet 
geklagt der Aufreizung zur Bewaffnung gegen die königliche 


5 


erbrech 


en, vor⸗ 
7, rn 


end eine Stelle oder ein Kommando verſehen zu haben; 99, Mitglieder 
ſolcher Banden geweſen zu ſein, jedoch ohne Stelle oder Kommando ver⸗ 
ſehen zu haben; die ferneren Prinzipal⸗Anklagen lauten auf Anmaßung 
von Amtsgewalt, gewaltthätige Widerſetzlichkelt gegen die öffentliche Macht, 
Plünderung des Zeughauſes zu Gräfrath, Waffen? und Möbel⸗Plünde⸗ 
rungen. Die Eventual⸗Anklagen gehen auf Aufreizungen zur Widerſetz⸗ 
lichkeit und Zuſammenrottungen, unbefugte Einmiſchung im Amtsverrich⸗ 
tungen, widerrechtliche Verhaftung oder Sequeſtration von Perſonen ıc. 
890 30 80 5%, 4 . 9 An . 8 8 

Dresden, 12. März. In der heukigen Sitzung der erſten Kammer 
befand ſich unter den Regiſtranden 
neten von Carlowitz, worin er der 


9 


Kammer die Mittheſfung machte, daß 
er von der Königl preußiſchen Regierung zum Kommiſſar am erfurter 
Reichstage ernannt worden ſei; er verband gleichzeitig damit den Antrag, ihn 
von dem Amt eines Volksvertreters zu entheben. Auf den Vorſchlag detz 
Direktoriums ſchritt man zur ſofortigen Beſchlußfaſſung, welche ohne vor⸗ 
herige Debatte dahin ging, die erbetene Entlaffung zu bewilligen. 
Abgeordneter von Carlowitz ſprach hierauf ſeinen Dank aus für die 
Gewähr ſeines Geſuchs und feine freudige Anerkennung des kollegigliſchen 
Wohlwollens, welches er von beiden Seiten des Hauſes genoſſen. Er 
werde, ſetzte er hinzu, nie vergeſſen, was er Sachſen ſchuldig' fer und jede 
Gelegenheit. ergreifen, feine Liebe zu feinem engeren Vaterlande, ſo wie 
andererſeits ſeine deutſche Geſinnung zu bethätigen. Mit dem Wunſche, 
daß es der ſächſiſchen Volksvertretung gelingen möge, ihre ſchwere Aufgabe 
zu löſen, ſcheide er aus der Kammer. (Bravorufe in der Kammer und 
auf den Gallerieen.) L ir Be OU Te) 
Hannover, 13. März. Der Norddeutſchen freien Preſſe ſchreibt 
man: Wir hören, daß mehrere Regimenter hangoverſcher Truppen nach 
Baden geſandt werden ſollen. Wenn man nach dem Zwecke dieſer augeb⸗ 
lichen Sendung fragt, ſo wird geantwortet, es ſei von verſchiedenen Re⸗ 
ierungen Deutſchlands beſchlo 
Preußen beſetzt fein zu laſſen. (2). 5 
— Die Niederſächſiſche Zeitung will wieder von Miniſter⸗Kriſen 
wiſſen, Es ſei unmöglich, die Ideen Stüve's und Beunigſen's 
in der äußeren Polttik Hannovers noch lange neben einander zu denken. 


Oldenburg, 11. März. Die Unterhandlungen über die künftige 


Stationirung der deutſchen Kriegsflotte dauern fort. Unſere Regierung hat 


kürzlich aus Frankfurt den Auftrag erhalten, den trockenen Dock in Bracke 
mit einer Schleuſe zu verſehen. Die Koſten find auf 60,000 Thlr. ver⸗ 
anſchlagt. Die Schleuſe ſoll maſſiv und mittelft eines eiſernen Schiffs 
hergeſtellt werden, welches in das Bette der Schleuſe gelegt wird, wenn 
dieſe verſchloſſen werden ſoll. Dieſe Einrichtung beſteht noch nirgends auf 
dem Continent. Der Bau der Schleuſe, zu dem bereits Einleitängen ge⸗ 
troffen ſind, wird ſo ſchnell als möglich vorgenommen werden. 


Kaſſel, 11. März. Haſſenpflug hat ſich nun doch bequemt, im Staͤn⸗ 


1) J. Pothmann, 2) W. H. 
H. Höch⸗ 


Straf⸗Geſeßhuches. Einer ſſt ane 


ewalt; 12, proviſoriſchen Central⸗Commiſſton in Frankfurt a. M. zur Anzeige bringen 


wirklich an die Spitze ſolcher Bewaffnung getreten und in den Banden ir⸗ 


(Köln. Z.) 
„Eingängen eine Eingabe des Abgeord- 


ſſen worden, Baden nicht mehr allein von 


dehauſe vor dem Verfafſungs⸗Ausſchuſſe zu erſcheinen und hinſichtlich des 
Interims ꝛc, mit demſelben zu, conferiren, erben m Theil ſehr befrie⸗ 
dernthei er ſin g 


digende Ertlärungen ogg ed haben, an ö d. die Mit⸗ 
4 in u: 75 Ber Ina, de Der 
fe ‘x VRR wie man ſagt, gewünſcht, daß ein 
ſebr v 9 00 1010 = u „ gewünſcht, daß ein 
und der Aust: 


iuch Lon den geſchehenen Eröffnungem gemacht werde 

N uß ſcheint noch nicht beſchloſſen zu haben, in wie weit bier⸗ 
auf Rückſicht zu nehmen ſei. Man iſt auf den weiteren Bericht des Aus⸗ 
ſchuſſes ſehr geſpannt. So viel it wohl außer allem Zweifel daß die 


neuen Miniſter großdeutſche Pläne verfolgen, und daß die Zauberformel, 


deren ſie ſich bedienen und durch welche ſie ſelbſt berufen wurden, „Angſt 
vor dem Mediatiſirtwerden“ heißt. Auch die vorgeſchlagenen' drei Perſo⸗ 


nen, aus welchen die Stände ein Mitglied für das Erfurter Staakenhaus 


Hr. Miniſter⸗Präſid 


und unterzeichneten das 8 
Bevollmächtigten gegenſeitig, daß 
27. Februar d. I. genehmigt 


Sb 


— 
0 


Heinrich und Jakob Stauff.) Im 


Er iſt der Gegenſtand der Au 


wählen ſollen, find, w 
gen zugethan. De (Köln. Z.) 
München, 10. März. Die außerordentlichen Ausgaben für das 
Militär, noch mehr aber die nöthigen Mittel zum Fortbau der Eiſenbah⸗ 
nen, machen ein Anfehen nöthig. Ueber die Größe deſſelben hört man 
nichts Beſtimmtes; es würde nach umlaufenden Gerüchten 10 oder 20, 
ja 30 Millionen betragen. { (Fr. O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Aus guter Quelle kann verſichert werden, daß König Ludwig nun 
mehr den Ausbau der Ruhmeshalle bei Kelheim in Angriff nehmen läßt 
und 500,000 Fl. jährlich dazu angewieſen hat. Der Ausbau wird 7 bis 
8 Jahre in Anſpruch nehmen. Somit beläuft ſich ſchon der Koſten⸗Vor⸗ 
an ſchlag auf 3,500,000 Fl. bis 4 Millionen. (Reg. T.) 
g Seit geſtern eireulirten hier Gerüchte, die den Stand des neuen 
Bündniſſes vom 27. Febr. als einen ſehr ungünſtigen ſchildern. Die Ant- 
wort des preußiſchen Cabinets auf die erfolgte Mittheilung des Bündniſ⸗ 
ſes ſoll eine ungünſtige ſein, und auch das wiener Cabinet nicht ſo günſtig 
für daſſelbe geſtimmt fein, als man vermuthet hatte. Da mir indeſſen 
von Perſonen, die in der Regel gut unterrichtet ſind, verſichert wird, daß 
f ent v. d. Pfordten mit dem Stande der Dinge bis jetzt 
ſehr zufrieden iſt, ſo dürften die erwähnten Gerüchte wohl der Begrün⸗ 
dung entbehren. Die nächſten Tage, für welche die Vorlage des Bünd⸗ 
niſſes in den Kammern zugeſagt wurde, werden uns hierüber wohl Ge⸗ 
wißheit verſchaffen. um swift 8 (W. 30. 
Kaiſerslautern, 6. März. Verfloſſene Nacht ſoll eine Eftaffette. 
dahier eingetroffen ſein, worauf hin dieſen Morgen diejenigen Soldaten 
der hieſigen Garniſon, welche mit Urlaub mit dem erſten Eiſenbahnzug 
abgeben ſollten, zurückgehalten wurden. Auch heißt es, daß die bereits 
Beuflaubten in kürzeſter Friſt einrücken müßten. Man ſpricht von Errich⸗ 
tung eines Lagers in der Pfalz. Hot gm (Bad. M.) 
Stuttgart, 11. März. Der „Staats⸗Anzeiger“ meldet: „Die Ge⸗ 
nehmigung der münchener Uebereinkunft iſt nun auch von Seite der 
Königl. ſachſiſchen Regierung erfolgt. Es traten deshalb den Tten 
März die Bevollmächtigten der drei Königreiche in München zuſammen 
Schluß⸗Protokoll. In demſelben erklärten die 
ihre Regierungen die Uebereinkunft vom 
a n haben und in Ausführung derſelben den 
darin enthaltenen Vorſchlag zur Reviſion der deutſchen Bundes⸗Verfaſſung 
unverzüglich an die Kaiſerliche öſterreichiſche und die Königliche preußiſche 
Regierung in der ebenfalls verabredeten Weiſe gelangen laſſen, fo wie der 


enigſtens der Mehrzahl nach, großdeutſchen Rich tun⸗ 


Von Seite Wurtembergs iſt die Weiſung zur Uebergabe der 
kuuft beſchloſſenen Collectiv⸗Note 
Berlin und Frankfurt bereits er⸗ 


et hat heute das Prä⸗ 
— 03.) 


werden. 
diesfalls bei Abſchließung der Ueberein 
an die Königlichen Geſandten in Wien, 
gangen. ace f n 

Karlsruhe, 11. März. Der Präſident B 
ſidium der zweiten Kammer übernommen.“ 

Naſtatt, 11. März. Heute hat das Standrecht über einen gebor⸗ 
nen Preußen, den Schreiner⸗Geſellen Haus, angeklagt, die preußiſchen 
Soldaten zur Untreue und Fahnenbrüchigkeit verleriet zu haben, erkannt. 
Der Antrag des Staate-Anwalts lautete auf Tod durch- Erſchießungz 
das Gericht hat eine Zuchthausſtrafe von zehn Jahren (01 f 

5 Mus! 5, öln. Ztg.) 

Darmſtade, 11. März. „Bei jedem großen Verbrechen war eine 
verhaͤltnißmäßig große Kraft in Bewegung“, ſagt Schiller in: „Der Ver⸗ 
brecher aus verlorner Ehre.“ Das Dämoniſche dieſer Kraft iſt der Reiz, 
der den Menſchen unwiderſtehlich zur Lektüre oder, durch die Gunſt des 
öffentlichen Verfahrens, zum Anſchauen und Anhören binzieht. Als ich 
heute Morgen aufbrach, um Zeuge der Eröffnung des Prozeſſes Görlitz 
zu fern, füllte ſchon eine Menſchenmenge⸗ den geräumigen Hof des Gaſt⸗ 
hauſes „Zum Darmſtadter Hofe, deſſen Saal vorläufig als Gerichtsſaall 
dient, Es gelang mir kurz vor 10 Uhr, in denſelben zu gelangen. Vor 
dem Sitz der Geſchworenen erblickte ich das Modell des Hauſes des 
Grafen b. Görlitz, des Schauplatzes der That. Hinter den Plätzen der 
Vertheidiger ſtand eine Tafel, an der die Profeſſoren Liebig und Biſchoff 
von Gießen, die Medizinalräthe Merck (Apotheker), Büchner und Hohen⸗ 
ſchild, und der Medizinal⸗Kolleg⸗Direkt 


or Graff ſaßen. Als Vertheidiger 
erſchienen die Advokaten Emmerling (Anwalt des Haupt + Angeklagten 
Johannes Stauff) und Metz (Sachwa 


lter der beiden Mit ⸗ Angeklagten 
Saal war eine Anzahl Gensdarmen 
vertheilt. Am Fuß der Gerichtstafel ſaß ein Mittmeiſter der Gensdar⸗ 
merie. Nach 10 Uhr eröffnete der Präſident die Sitzung. Die drei Au⸗ 
geklagten werden eingeführt und nehmen ihren Sitz in den Schranken. 
Johann Stauff iſt ein junger Mann von, 26 Jahren, von nicht unange- 
nehmer, Geſichtsbildung und mittlerer Größe. Sein Geſicht iſt bleich, 
ſonſt iſt ſein Ausſehen ungeachtet einer mehrjährigen Haft ziemlich gut. 
fmerkſamkeit des gefüllten Saales. Neben 
die vier Beiſitzer, die Hofgerichts > Näthe 
ſchaumberg, Aſſeſſor von Grolmann. Der 
der längeren Dauer des Prozeſſes zwei 
gsgeſchworne zuzuziehen ſein. Der 
Hofgerichts⸗Aſſeſſor von Lehmaun 


dem Präſidenten Weiß ſitzen 
Strecker, von Rodenſtein, von 
Aſſiſenhof verkündet, daß wegen 
Ergänzungsrichter und zwei Ergänzun 
Hofgerichtsrath von Hertling und der 0 
nehmen noch an der Gerichkstafel Platz. Zuziehung der 12 Geſchwornen. 
Obmann iſt Rechnungskammerrath Fuhr. Als Ergänzungsgeſchworne wer⸗ 
den Advokat Rühl und Geheimer Sekretair Schleiermacher zugezogen. 
Vernehmung der Angeklagten nach Name, Stand, Alter ꝛc. Beeidigung 

der 14 Geſchwornen. Vorleſung des Verweiſungs ⸗Urtheils und des An⸗ 

klageakts. 2 5 


* 


Die Sitzung wurde, nachdem ein kleinerer Theil 
leben ent nd 2 a Be c e e 3 Uhr fortge e 
Verleſung des übrigen Theils des Anklageakts dauerte bis gegen 4½ Uhr, 
worauf der Staatsanwalt, Dr. Siebert, an die Geſchwornen ſich wendend, 
das Wort nahme Einleitungsweiſe deutete er darauf hin, welche hohe, ’ 
Wichtigkeit dem Rechtsfall inne wohne, auf den bie Aufmerkſamkeit Deutſch⸗ 
lands, ja Europas gerichtet ſei. Weiter zeigte er hin auf den dichten Schleier, 
der ſich im erſten Augenblick auf dieſen Fall herabgelaffen; vertzängniß voll 
habe ſich gleich nach dem Tode der Grafin die Meinung geltend gemacht, 
ſie ſei durch einen unglücklichen Zufall umgekommen; dadurch ſei die 
kaum begonnene Unterſuchung ins Stocken und erſt nach mehreren 
Monaten wieder in Fluß gerathen, nachdem der Graf von Görlitz, der 
durch den gegen ihn gerichteten Verdacht, er ſei ein zweiter Herzog 
von Praslin, veranlaßt worden, auf Wiederaufnahme der Unterſuchung, 
unter Vorlegung von Materialien, gedrungen habe; die Unterſuchung 
habe ein hoch aufgehäuftes Material durchforſchen und geſtalten müſſenz 


des fee de ver⸗ 


das Ergebniß dieſes fehr ſorgfaltigen Vorverfahrens habe ihm die Ueber⸗ 


zeugung eingeflößt, daß die Gräfin als Opfer einer Gewaltthat gefallen 
und ihr Bedienter Stauff der Schuldige ferz er habe daher als öffentlicher 
Ankläger bei dem Kriminal⸗Senat des Hofgerichts den entſprechenden 
Antrag geſtellt, und dieſer ſei nach dem Zeugniſſe des Verweiſungs⸗Urtheils 
geuehmigt worden. So liege die Anklage auf eine Reihe ſchwerer Ver⸗ 
brechen vor, Mord, Raub, Brandſtiftung zur Verdeckung dieſer Verbrechen 
und Verſuch des Giftmordes; der Beruf der Geſchwornen ſei die Auf- 
findung der Wahrheit, ihr freier Spruch möge auf Schuldig oder Nicht⸗ 
ſchuldig lauten; ihre Aufgabe ſei, allen Einzelheiten ihre Aufmerkſamkeit 
zuzuwenden; die Fragen, welche fie zu beantworten hätten, ſeien die: 
1) ob die Gräfin v. Görlitz eines gewaltſamen Todes geſtorben; 2) ob 
Stauff denſelben verſchuldet und ob mit Vorbedacht; 3) ob Raub dazu 
getreten; 4) ob Stauff ſich auch der Brandſtiftung ſchuldig, und 5) 
den Verſuch gemacht, den Grafen zu vergiften. (Die Anklage auf Dieb⸗ 
ſtahl ſei nur eine eventuelle]. Uebergehend zu der Betrachtung der 
beiden Mitſchuldigen, hob der Staatsanwalt hervor, ſie ſeien nur der 
Theilnahme an der That nach deren Begehung durch Begünſtigung des 
Schuldigen angeklagt. Zum Schluſſe berührte er einen Artikel der „Bremer 
Zeitung“ vom 8. Oktoder 1847, worin Klage darüber erhoben worden 
ſei, daß das Verbrechen ſtraflos bleibe; dieſe Klage habe nun keinen 
Grund; die Sonne der Oeffentlichkeit ſtrahle auf das Beſtreben herab, zu 
erforſchen, ob ein Verbrechen begangen worden und wer es begangen, und 
führten Spuren nach einer Grafenkrone hin, fie würde nicht ſchützen. Nach 


dem Schluſſe dieſer Rede übergab der Staats-Prokurator dem Präsidenten 


eine Liſte von 116 Zeugen. Hiermit wurde die heutige Sitzung geſchloſſen. 
Nächſte Sitzung morgen früh um 9 Uhr. Der erſte Zeuge iſt der Graf 
v. Görlitz. 19480 (O. P. A. Z.) 
Frankfurt a. M., 12. März. 
tungen die Mittheilung, daß die Bundes⸗Commiſſion die Regierungen von 
Heſſen, Naſſau und den Thüringiſchen Staaten aufgefordert habe, ihr 
Contingent zum Abmarſch bereit zu halten. Wahr iſt nur, und dadurch 
mag jenes Gerücht veranlaßt fein, daß von der Bundes⸗Commiiſion an 
ſaͤmmtliche Bundes⸗Regierungen die Anfrage geſtellt iſt, wie ſtark das un⸗ 
ter den Waffen befindliche Contingent fei und in welcher Zeit es ausmar⸗ 
ſchieren könne. 5 (Köln. Z.) 
Kiel, 12. März. Vor Kurzem ging die Nachricht durch die Blätter, 
der General v. Hahn habe Befehl erhalten, feine Truppen fernerhin nicht 


mehr als Executions⸗Kommandos zu verwenden, und aus dieſer angebli⸗ 


chen Weiſung wurden Beſorgniß erregende Vermuthungen geſchöpft. Es 
ſtellt ſich nun heraus, daß ſolcher Befehl gar nicht ertheilt worden iſt, 
jene Vermuthungen mithin in der Luft ſchweben. Das Wahre an der 
Sache iſt, daß die Anordnung des Generals v. Hahn, die Truppen nicht 
in zu kleine Kommandos aufzulöſen, ſondern dieſe mindeſtens immer aus 
aus einer Kompagnie beſtehen zu laſſen, Billigung gefunden hat. Alſo un⸗ 
gefähr das Gegentheil jener Gerüchte. ha (D. R.) 
„Schleswig⸗Holſtein. Die Nachrichten lauten beute friedlicher. 
Die „N. f. Pr widerſpricht den alarmirenden Nachrichten, welche in Um⸗ 
lauf geſetzt waren und namentlich, daß der Einmarſch der ſchleswig⸗ hol⸗ 
ſteinſchen Armee in Schleswig und der Rückzug der 

bereits erfolgt ſei. je In at 


5 Dänemark, 
Kopenhagen, 9. März. „Heraus mit der Flotte“ — ſchreit „Fly⸗ 


vepoſten“ — „laß aufs Neue die norddeutſchen Küſten erzittern vor dem 
Dannebrog. Es iſt Zeit, vie Zeit, daß Dänemark mit Kraft auftritt 
und feſt ſein „Entweder — Oder, ſpricht. Das kann es aber nur mit 
feiner. Flotte. Es it Volfsmeinung, daß die Seemacht, Dänemarks Stolz, 
im ſchleswig⸗holſteiniſchen Kriege nicht die Erwartungen erfüllt hat, welche 


( Eonft: Ztg.) 


man billiger Weiſe von ihrer Wirkſamkeit hatte. Wohlan! laß die Flotte 


die letzte Hand aus Werk legen und den Frieden erobern. Wie die Land⸗ 
macht, welche Dänemarks altes Anſehn als eines tapferen, ſelbſtſtändigen 
Volkes, das nicht doppelt ſo ſtarke Feinde fürchtet, lieber ſein Leben als 
9 0 opfert, erhalten hat, eine kräftige Wehr an der Grenze des 
Landes iſt, ſo ſei die Seemacht ein tapferer Rächer für jedes uns vom 
übermüthigen Deutſchland zugefügte Unrecht.“ — Oerſteds Schrift zeigt, 
daß die Einſichtigeren in Dänemark einen günſtigen Ausgang des Streits 
auf einem anderen Wege erwarten, als er in dem obigen Aufruf gepredigt 
wird; die Debatte über die Kriegsſteuer zeigt, was das Land unter dem 
Kriege gelitten hat, während Kopenhagen allein Vortheil vom Kriege hat, 
den es mit ſeiner Preſſe nährt. N (N. Pr. Z.) 
1 Deſterreich. a 5 
Wien, 11. März. Sehr erfreuliche Verbeſſerungen ſtehen uns in 
unſern Poſteinrichtungen bevor. Nicht nur ſollen die Portoſätze von 12 
und 6 Kr. auf 6 und 3 Kr. herabgeſetzt, ſondern auch die aus allen Ge⸗ 
genden Deuſchlands nach Oeſterreich geſandten Briefe von jedem Porto⸗ 
Zuſchlag befreit werden — vorausgeſetzt, daß gegenfeitig eben ſo verfah⸗ 


ren wird. a f 2 891 
5 — Der Wanderer wiederholt das Gerücht, daß im April ein Für⸗ 


ſtenkongreß im großdeutſchen Sinne in Dresden ſtattfinden werde. Eine 


perſönliche Zuſammenkunft des Kaiſers von Oeſterreich mit den Königen 
von Baiern, Hannover und Sachſen ſoll zu Gunſten der großdeutſchen 
Sache geſchehen. f (C. 3.) 


Uhr fortgeſetzt. Die an die K. K. Regierung die Anfrage wegen der V 


Es geht durch verſchiedene Zei⸗ 


neutralen Truppen 


> Von dem Gutsbeſitzer Kornmeſſer aus Silberberg in Preußen ift 
' tegier age, wege zerhältniſſe der deutſchen 
Einwanderung in Ungarn und Siebenbürgen geſtellt worden, da er beab⸗ 
e ſich an die Spitze eines Auswanderungszuges im Rieſengebirge zu 
ellen. N x a . 1 f 
— Die „Preſſe“ ſchreibt aus Wien: Es ſcheint über der Berufung 
deutſcher Profeſſoren an die öſterreichiſchen Lehrauſtalten ein eigener Un⸗ 
ſtern zu walten. Herr Wackernagel, welcher mit einem anſehnlichen Ge⸗ 
halte für den neuzuerrichtenden Lehrſtuhl der deutſchen Sprache und Ute⸗ 
ratur an der Hochſchule von Wien gewonnen wurde und bereits auf dem 
Punkte war, aus der Schweiz auf feinen Poſten abzugeben, befann ſich 
plötzlich eines Anderen, und ſchrieb einen Abſagebrief an das öſterreichiſche 
Peiniſterium, worin er feine Sinnesänderung aus Familienrückſichten zu 
entſchuldigen ſuchte. f n 
Nun leſen wir neuerdings in einer Berliner Correſpondenz folgende 
Stelle: „Herr Jakobi, Profeſſor der Mathemattk, hatte bekanntlich einen 
Ruf an die Univerſität in Wien angenommen, letzt ſoll derſelbe den 
Wunſch geäußert haben, in ſeiner bisberigen hieſigen Stellung verblei⸗ 
ben zu wollen, falls ihm ein feſter Gehalt von 3000 Thaler zugeſich ert 
würde. Im Budget des preußiſchen Unterrichtsminiſteriums iſt die bezug 
liche Stelle von der zweiten Kammer mit 2600 Thaler angeſetzt worden.“ 
Aus dieſer Nachricht geht leider hervor, daß auch Prof, Jakobi keine 
große Luſt in ſich verfpürt, feine häuslichen Penaten von den Ufern der 
Spree an jeue der Donau zu verſetzen. i 
Herr Wackernagel wurde, wie die Sage geht, durch ſeine Braut 
beſtimmt, der Einladung nicht Folge zu leiſten. Dieſe Dame ſoll im vori⸗ 
gen Sommer bei einem Aufenthalte in Mainz auf der großen Bleiche vor⸗ 
übergegangen fein, wo ſich plötzlich aus einem Haufe ein herzzerreißendes 
Gewimmer unter dem begleiteten Rhythmus don unheimlich klingenden 
Taktſchlagen hören ließ. Als fie, dadurch aufmerkſam gemacht, plötzlich 
ſtehen blieb und ſich um die Urſache dieſes unerflärbaren Geräuſches er⸗ 
kundigte, ſagte man ihr, daß es ſich hier um die Execution einer Disci- 
plinarſtrafe handelte, welche in dieſem Augenblicke an einem Soldaten der 
dortigen Bundesgarniſon vollzogen wurde. Die Ertheilung dieſer Stock⸗ 
ſtreiche in der Mitte des neunzehnten Jahrhunderts und kurz nach den 
glorreichen Ereigniſſen des März ſollen auf die feinfühlenden Nerven 
der ſchonen Schweizerin einen ſolchen erſchütternden Eindruck gemacht 
haben, daß fie ihn ſeither nicht mehr aus dem Gedächtniſſe bringen konnte. 
(Conſt. Ztg.) 
Wien, 13. März. Der Lloyd ſchreibt aus Trieſt vom 1. 1 
Die lezten Nachrichten aus Athen haben auf die hier lebenden Grie⸗ 
chen einen ſehr günſtigen Eindruck gemacht. — Die unter Leitung des Ha⸗ 
fen-Kapitains von Pöltl ſeit einiger Zeit von einem Matrofen ange⸗ 
geſtellten Verſuche mit einem Taucher⸗Apparate führen zu guten Er- 
gebniſſen. So z. B. wurde dieſer Tage mittelſt deſſelben ein Anker aus 
dem Meere herausgehoben. Gegenwärtig beſchäftigt man ſich mit der Un⸗ 
terſuchung des Wraks der vor ungefähr 40 Jahren in die Luft geflogenen 
franzöſiſchen Fregatte „Dange,“ welches im Schlamme begraben liegt. — 
Wegen Mangel gehöriger Hebmaſchinen liegt der im Jahre 18 18 zwiſchen 
den beiden Lazarethen verſunkene ſchwediſche Schooner „Expodit“ noch im⸗ 
mer auf dem Meeresgrunde. (C. 3.) 
— Die Agramer „Nar. Nov.“ berichtet aus glaubwürdiger Quelle, 
daß während der Kriegs⸗Epoche 8552 Grenzer gefallen find, welche 5690 
Wittwen und 9225 Waiſen zurückgelaſſen haben. 
„ end e e e 5 
Solothurn. Das Polizei ⸗ Departement bat die hier einkaſernirten 
Flüchtlinge zur öffentlichen Arbeit angehalten. Die charakteriſtiſche Folge 
davon war, daß ſich ſämmtliche auf Staatskoſten lebende Fluchtlinge, ſo⸗ 
wohl Polen als Deutſche, theils zur Auswanderung, theils zum Leben auf 
eigene Rechnung erklärten, ſo daß nun der Konvpikt der Flüchtlinge aufge⸗ 


hoben werden kann. N 
Frankreich. 

Paris, 11. März. Wie ſchnurſtracks entgegengeſetzt die beiden Partei⸗An⸗ 
fichten über den Erfolg der jetzigen Wahlen find, geht am beſten aus den Aeuße⸗ 
rungen zweier Hauptorgane beider Parteien hervor. In der geſtrigen „Preſſe“ 
heißt es: „Der Triumph der Oppoſitions⸗Kandidaten ſcheint gewiß zu fein‘, wäh⸗ 
1 0 „Patrie“ von geſtern fagt; „Der Erfolg der Ordnungs⸗ Partei iſt 

ewiß.“ r 
i Paris, 12. März. (Sitzung der National⸗Verſammlung.) Vorſitzen⸗ 
der Dupin. Die Verſammlung bietet frühzeitig einen ſehr belebten An⸗ 
blick dar. Zahlreiche Gruppen unterhalten ſich auf das Lebhafteſte von 
dem Reſultat der pariſer Wahlen, fo. weit daſſelbe bis dahin bekannt ge⸗ 
worden oder mit einiger Wahrſcheinlichkeit vorherzuſagen iſt. Die Siz⸗ 
zung wird eröffnet mit einer Debatte über das Verlangen des Finanz⸗ 
miniſters um Eröffnung eines weiteren proviſoriſchen Kredits zur Beſtrei⸗ 
tung der Staats⸗Ausgaben während der Monate April und Mai wegen 
noch nicht erfolgter definitiver Feſtſtellung des Budgets. Der Finanz⸗ 
Ausſchuß willigt in dies Verlangen ein, ſchlägt jedoch vor, dem Finanz⸗ 
miniſter bei dieſer proviſoriſchen Autoriſation die in dem Budget⸗Entwurf 
empfohlenen Reduktionen aufzuerlegen. Da der Finanzminiſter ſich dieſer 
Klauſel widerſetzt, ſo wird die Debatte auf morgen ausgeſetzt was auch 
in Betreff eines Kredit⸗Verlangens des Marine⸗Miniſterg von 10 Mill. 
für die Kolonieen geſchieht, da derſelbe ebenfalls Einwürfe gegen eine vor⸗ 
geſchlagene Reduktion erhebt. — Hierguf wird die dritte Berathung des 
Unterrichtsgeſetzes fortgeſetzt.“ a 5 

Paris, 12. März. Die Wallfahrten nach der Juliſäule drohen ähn⸗ 
liche Unruhen zu erregen, wie die beim Abhauen der Freiheitsbäume ent⸗ 
ſtandenen. Gegen Abend ließ in der That der Polizei⸗Präfekt eine Pro⸗ 


klamation in den den Baſtilleplatz umgebenden Straßen anſchlagen, wonach 


die dem Andenken der unter der Juliſaule begrabenen Todten dargebrach⸗ 
ten Huldigungen verhindert werden ſollen. — Es verſammelten ſich ſpäter 
gegen 1500 Bluſenmänner auf dem Baſtille⸗Platz, unter denen man ein⸗ 
zelne Individuen bemerkte, die gegen die Polizei und die Regierung über⸗ 
haupt heftige Schmähreden ausſtießen. Allein eine Brigade Polizei⸗Ser⸗ 
geanten reichte hin, um die Ruhe wieder herzustellen, und ſchon um 10 
Uhr Abends waren kaum noch einige Neugierige auf dem Baſtille⸗Platze 
zu ſehen. — Die Soldaten, die vorgeſtern im Zuge nach der Juli⸗Säule 
gegangen waren, find vorläufig in Gewahrſam gebracht worden und ſollen 
wie es heißt, nach Algier geſchicknt werden, wogegen fein legitimiſtiſches 
Blatt auf die Bemerkung proteſtirt, man müſſe einen Soldaten zur Be⸗ 
lohnung, und nicht zur Beſtrafung ins Feuer ſchicken. 


it 


Paris, 13. März, Abends 8 Uhr. Definitives Wahlreſultat: Car- 
not 132,964, Vidal 128,385, de Flotte 127,005 Stimmen. 

In den Departements Niederrhein, Nievrs, Loir, Cher, Haut⸗ 
vienne, Saone, Loire find die Wahlen ſämmtlich ſozialiſtiſch ausge⸗ 


allen. 

Charlier, Lahitte ſollen ihre Entlaſſung gegeben haben. (C. 3.) 

Straßburg, 10. März. Die heute Morgen bekannt gewordene Ab⸗ 
ſtimmung der Militair⸗Wähler der ſtraßburger Beſatzung lieferte ein den 
ſozialiſtiſch⸗demokratiſchen Kandidaten ſehr gunſtiges Ergebniß. Die 5 von 
den Rothen aufgeſtellten Namen erhielten die überwiegende Stimmenmehr- 
heit. Sie erlangten alle etwa 700 Stimmen, während die Kandidaten des 
napoleoniſch⸗konſtitutionellen Wahlausſchuſſes kaum 60 erhielten. Auch im 
oberrheiniſchen Departemant hat ſich das Militair mit 450 Stimmen ge⸗ 
gen 37 zu Gunſten der Sozial⸗Demokraten ausgeſprochen. Aus den mehr 
benachbarten Provinzen vernehmen wir in Bezug auf die Militair⸗Abſtim⸗ 
mung das Nämliche. 

Großbritannien. 


London, 12. März. Der heutige Globe bringt eine Note des Gra⸗ 
fen Neſſelrode an Baron Brunnow vom 8.20. Februar: „Gleich nach 
Abgang unſerer letzten Depeſche erhielten wir die Ihrige, aus der wir 
erfuhren, daß Lord Palmerſton feine extremen Maßregeln gegen die grie- 


chiſche Regierung eingeſtellt und die Vermittelung Frankreichs angenommen 


hat. Da in unſeren Augen das Intereſſe Griechenlands höher ſteht, als 
alle perſönlichen Rückſichten, ſo wollen wir nicht länger den Mangel an 


Höflichkeit im Auge behalten, über den zu klagen wir uns gedrungen fühl⸗ 


ten. Unſere Abſicht iſt es nicht, in die bereits begonnenen Unterhandlun⸗ 
en, welche hoffentlich in dieſem Augenblick ſchon einen günſtigen Erfolg 
für Griechenland gehabt haben, uns zu miſchen. Wenn Frankreichs gute 
Dienſte ſich wirkſam erweiſen und dem König Otto die an ihn erhobenen 
pekuniären Anforderungen einigermaßen zu erleichtern vermögen, wollen 
wir uns aufrichtig Glück dazu wünſchen. Nichts deſto 0 kann Ruß⸗ 
land, der Mitunterzeichner des betreffenden Traktats, in Bezug auf die 
Territorialfrage über die beiden Inſeln nicht zugeben, daß dieſelbe zwiſchen 
Frankreich und England allein ausgetragen werde. Wir halten es deshalb 
für Pflicht, dieſerhalb eine Verwahrung unſerer Rechte bei Zeiten einzu- 
legen und Sie aufzufordern, dieſelbe unter Mittheilung dieſer Depeſche 
beim engliſchen Gouvernement anzubringen.“ 
Wie man ſieht, iſt der Ton dieſer Depeſche ſehr merklich herabge⸗ 
ſtimmt; in undiplomatiſchen Worten könnte man ſagen, Graf Neſſelrode 


giebt klein bei. 
Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 16. März. Die Vorwahlen für den heutigen Tag gingen 
geſtern in allen Verſammlungen mit Ordnung und Schnelligkeit vor ſich. 
Im Allgemeinen war verabredet, die frühern Wahlmänner und durch dieſe 
die frühern Abgeordneten wiederzuwählen. Der Ausfall der heutigen Wahl 
wird zeigen, daß man im Ganzen jenem Vorſatze treu geblieben iſt. 

— Geſtern Abend ſtand das Waſſer 5 Fuß 11 Zoll, heute Morgen 
6 Fuß 1 Zoll, es iſt alſo bei Nord⸗Nord⸗Oſt wieder 2 Zoll geſtiegen. 

Stettin, 15. März. Nach den fo eben erſchienenen Bekanntmachun⸗ 
gen werden im Regierungsbezirk Stettin in 3 Bezirken, nämlich zu Stet⸗ 
tin, Anklam und Naugard 6 Deputirte zur erſten Kammer, und im Re⸗ 
gierungsbezirk Stralſund zu Stralſund 2 Deputirte gewählt. Ob ſich die 
demokratiſche Partei in Pommern der Mitwahl enkhalten wird, erſcheint 
noch nicht gewiß; wenigſtens fordert das Cösliner Allgemeine Pommerſche 
Volksblatt entſchieden zur Betheiligung an der Wahl auf und polemiſirt 
lebhaft gegen die von der Dftfee - Zeitung befolgte Wahlpolitik. In dem 
hieſigen Volksverein dagegen iſt die Betheiligung an der Wahl abgelehnt. 
Die wegen des bevorſtehenden Klubgeſetzes beabſichtigte Vertagung dieſes 
Vereins hat jedoch bis jetzt noch nicht ſtattgefunden. 

— Das Hochwaſſer if bis auf 5 11 gefallen. Die Kommunication 
mit Hinterpommern wird, da der von hier nach Damm führende Damm 
durchbrochen if nur durch die Stargard Poſener Eiſenbahn unterhalten. 
Welcher Schaden durch das Hochwaſſer den Dämmen, Aeckern, Chauſſeen 
und Gebäuden zugefügt, läßt ſich für jetzt noch nicht überſehen. Hier ſind 
namentlich viele Holzfloße zum beträchklichen Schaden der Eigenthümer 
fortgeriſſen; ebenſo haben hier, in Greifenhagen, Ueckermünde, auf dem 
Peendamm (einer Vorſtadt von Anklam) und in mehreren Ufer⸗Dörfern 
der Inſel Uſedom viele niedrig gelegene Wohnungen geräumt werden 
müſſen; — in Pölitz haben die Hopfengärten, welche die vorzüglichfte Er⸗ 
werbsquelle dieſer Stadt ausmachen, beträchtlichen Schaden erlitten. 


: : (Pr.⸗C.) 

— Die „Oſtſee⸗Zeitung“ ſagt: „Das Schwerſte in einer Schlacht iſt, ruhig 
im Kugelregen zu halten; ſich ins Gewühl zu flürzen, iſt nichts“ — aber „aus⸗ 
reißen iſt etwas“, das haben die Freiſchärler in Baden bewieſen. Daſſelbe Blatt 
ſagt weiter: „Bewahren wir uns doch dieſe gebaltene, nicht mit den Wimpern 
zuckende Energie bis zu einer Zeit, deren Eintritt ſchon eher nach Monaten, als 
nach Jahren zu berechnen iſt.“ — Iſt darunter die Energie des Ausreißens oder 
die des paſſiven Widerſtandes verſtanden? (N. Pr. Z.) 

— Die Familie Rothſchild, welche, wie bekannt, im verfloſſenen Jahre ihren 
Vermögensſtand revidirte, beſitzt Activa von ca. 100 Millionen Gulden, und kann 
vermöge ihres Kredits über das Sechsfache verfügen. 


Der Prozeß Görlitz. 
(Siehe die Verhandlungen unter Darmſtadt vom 11. März.) 

Man wird ſich erinnern, wie derſelbe, anfangs als die Folge eines Unglücks⸗ 
falles angeſehen, zuerſt durch gehäſſige Inſinuationen des „Deutſchen Zu⸗ 
ſchauer“ gegen den Gatten der Verſtorbenen mehr und mehr die Aufmerk⸗ 
ſamkeit des Publikums auf ſich zog, bis die Behörde, fünf Monate nach 
dem verhängnißvollen Tage, die Unterſuchung von Neuem wieder aufnahm 
und auch bald zu ſehr gewichtigen Reſultaten gelangte. 
Die Graͤfin Emilie v. Görlitz, geborene v. Plitt aus rankfurt, war 
in kinderloſer Ehe mit dem Kammerherrn Grafen v. Görlitz verheirathet. 
Der Graf und die Gräfin bewohnten verſchiedene Etagen ihres Hauſes; 
fie fpeiften zwar zuſammen, hatten aber ſonſt wenig Verkehr miteinander. 
Die Gräfin bewohnte den mittlern Stock und hielt, wie alle Behältniſſe 
des Hausweſens, fo auch ihren Sekretair, in welchem außer andern Koſt⸗ 
barkeiten und Geld ſich auch ein Schmuck von über 20,000 Fl. Werth be⸗ 
fand, unter ſtrengem Verſchluß. Der Sekretair ſteht in ihrem Wohnzim⸗ 
mer (einem Eckzimmer) rechts von einer in ein Wohnzimmer führenden 


bald hochwachſende, bald kleiner werdende F 


Vorzimmer der Gräfin ſind nie mehr aufgefunden worden. 


* 


Thüre in der Ecke, links befindet ſich ein Schellenzug, der Thüre gegen ⸗ 
über ein Spiegel, unter demſelben ein Sopha. Durch die Wand links von 
dieſer Thür führt eine Thür in ein Kabinet, in deſſen einer Ecke ein Di⸗ 
van ſteht. An das Vorzimmer ſtößt ein Vorkamin, in den zwei Kamine 


einmünden. 


„Am 13. Juni 1847, einem Sonntag, fseifte der Graf bei Hofe, wo⸗ 
hin er wie gewöhnlich nach 3 Uhr fuhr. Der Kutſcher ging, nachdem er 
die Pferde ausgeſchirrt hatte, in einen Geſangverein. Die Köchin erhielt 
von der Gräfin die Erlaubniß, auf die Ludwigshöhe zu gehen, der Kam⸗ 
merdiener Schiller machte einen Spaziergang nach dem eine Stunde ent⸗ 
fernten Eberſtadt. Niemand blieb im Hauſe außer der Gräfin und dem 
Bedienten Johannes Stauf. Stauf, ſeines Handwerks ein Meſſerſchmied, 
hatte als Soldat gedient. Er trat am 5. Mai 1845 in die Dienſte des 
Grafen. Die Grafin hatte Zutrauen zu ihm und behandelte ihn mit we⸗ 
niger Mißtrauen ‚als andere Dienſtboten. Stauf führte ein lockeres Leben 
und war von einigen Schulden gedrückt. Er hatte, als der Kammerdiener 
ſchwankte, ob er den Spaziergang machen ſolle, ihm zugeredet. Um ein 
Viertel nach 4 Uhr kam die Ehefrau des Kammerdieners, um nach ihrem 
Manne zu ſehen. Sie ging durch die hintere Thür, an der ſich eine Schelle 
befindet, in das Bedientenzimmer, traf Niemand daſelbſt, und erſt nach 
mehreren Minuten kam Stauf die hölzerne Lauftreppe herunter, in Hemd⸗ 
ärmeln, eine Schürze vorgebunden und ein Tuch in der Hand haltend. 
Sie will an ihm einen wilden Blick bemerkt haben, auch kam ihr vor, als 
fei fie im Wege. Um 5 Uhr kam der Kutſcher zurück und fuhr ins Pa⸗ 
lais, um den Grafen abzuholen; Stauf folgte wie gewöhnlich zu Fuß nach, 
wie er ſagt, um halb 6 Uhr, und etwa um halb 7 Uhr fuhren ſie den 
Grafen in das Haus zurück. Stauf hatte die hintere Hausthür verſchloſ⸗ 
ſen, was dem Grafen auffiel, da dies ſonſt nie geſchah. Der Graf fragte 
nach ſeiner Gattin und hörte von Stauf, ſie ſei im Bügelzimmer des ober⸗ 
ſten Stockes beſchäftigt. Er kleidete ſich langſam um und machte einen 
Verſuch, ſeine Frau zu ſprechen, indem er ſich an die Glasthür begab und 
dabei einige Bonbons in der Hand hielt, deren er in der Regel, wenn er 
bei Hof ſpeiſte, ſeiner Frau mitbrachte. Er fand die Thür des Vorzim⸗ 
mers verſchloſſen, bemerkte nichts von Rauch und kehrte in dem Glauben, 
ſie ſei im oberſten Stock, zuruck. Um halb 8 Uhr machte er noch einen 
Spaziergang und er war an der Eiſenbahn, als um 8 Uhr der Kammer⸗ 
diener mit dem Zuge von Eberſtadt zurückkam. Letzterer, der den Wein 
etwas ſpürte, aß in ſeiner Wohnung zu Nacht, ging dann in das Görlitz⸗ 
ſche Haus, worauf Stauf ſich entfernte, um in dem Gaſthauſe Zum Wein- 
berg zu Nacht zu eſſen. Kurz vor 9 Uhr kam Stauf zurück und traf vor 
dem Hauſe mit dem von ſeinem Spaziergang zurückkehrenden Grafen zu⸗ 
ſammen. Kurz darauf kam auch die Köchin und der Kutſcher, der nach 
dem Ausſchirren der Pferde in ein Wirthshaus gegangen war. Um dieſe 
Zeit, zwiſchen 8 und halb 9 Uhr, es war noch hell, bemerkte man aus dem 
benachbarten Kekule'ſchen Hauſe längere Zeit in dem Kabinet der Gräfin 
durch das mit einem gemalten Vorhange geſchloſſene Fenſter eine lodernde, 
lamme, die jedoch auf einmal 
verſchwand, weshalb auch eine Anzeige unterlaſſen wurde. Die Sehlinie 
des Kekule'ſchen Hauſes führt auf den Divan, auf welchen wir unten zu⸗ 
rückkommen werden. g 18875 Re ee 

Der Kutſcher hatte ſich zu Bett gelegt, der Kammerdiener war eben⸗ 


falls nach Hauſe gegangen. Der Graf hatte (zwiſchen 9 und 10 Uhr) 


ſeinen Schlafrock angezogen und ſchickte Stauf zu ſeiner Frau, um dieſe 
zu benachrichtigen, daß er ſeine Suppe wünſche, bei welcher Gelegenheit 
jene noch öfters zu ihm herunterzukommen pflegte. Stauf meldete, die 
Gräfin fei nirgend zu finden; der Graf ging hierauf mit ihm in den mitt- 
lern Stock an alle Thüren. Dem Grafen fiel die Stille auf, er öffnete 
mit einem Hauptfchlüffel die Garderobe, trat in das Schafzimmer und 
fand das Bett aufgedeckt; er ſuchte in das Bügelzimmer im oberſten Stock 
zu dringen, der Schlüſſel paßte aber nicht. Der Graf ſchickte zu benach- 
barten befreundeten Familien, und da ſich die Gräfin auch hier nicht fand, 
ließ er durch Stauf den Kutſcher und den Kammerdiener wecken. Der 
Kutſcher holte hierauf einen Schloſſer, man öffnete das Bügelzimmer und 
die Küche im unterſten Stock; der Graf befahl hierauf, die Glasthür zu 
den Appartements der Gräfin zu öffnen, der Schlüſſel des Schloſſes paßte 
aber nicht; man bemerkte in einem untern correſpondirenden Kamine und 
hierauf auch durch die Glasthür Rauch. Auf die Bemerkung des Kam- 
merdieners, daß, wenn ſich Jemand in dem Zimmer, wo es brenne, be⸗ 
finde, er erſtickt fein müſſe, eilte dieſer auf Geheiß des Grafen zu Doctor 
Stegmaier, Stauf ward zu dem Kaminfeger geſchickt, der Kutſcher eilte 
auf die Straße, um Hülfe zu holen und ſich eine Leiter zu ſchaffen. 

Es kamen mehrere Leute. Der Schloſſer, der einen andern Schlüffel 
geholt hatte, ſchlug nach vergeblichen Verſuchen die Thüre mit ſeinem 
Hammer ein, der furchtbare Rauch machte jedoch das Eindringen unmöglich. 
Mit Hülfe der Leiter ſchlug man nun Fenſter des Vor- und Wohnzimmers 
ein, worauf ſich in letzteren augenblicklich eine Flamme zeigte, die den her⸗ 
abgelaſſenen Vorhang ergriff und zum Fenſter herausſchlug. Man drang 
nun durch die Glasthür ein, ſchlug die Thür in das Wohnzimmer, die 
ebenfalls verſchloſſen war, auf, gewahrte ſogleich, daß der Seeretär 
brannte, und ſchüttete einen Eimer Waſſer nach dieſer Richtung Der 
Graf und die Köchin erblickten zuerſt die Leiche, der Graf, rief aus: Ach 
Gott, da liegt die Unglückliche! Nachdem noch einige Eimer Waſſer in 
das Zimmer geſchüttet waren, zog man die Leiche heraus und löſchte das 
Feuer gänzlich. Der halbverbrannte Seeretär ward abgerückt; an der 
Stelle fand ſich ein Haufe glühender Kohlen und in demſelben Metall⸗ 
gegenſtaude, Löffel und dergleichen. Nun erhob ſich auch Nauch im Cabi⸗ 
net und es zeigte ſich, daß; der Divan in Brand gerathen war. Die 
Leiche der Graͤfin lag vor dem Geeretair, der obere Theil gräßlich ver⸗ 
brannt. Der Fußboden war da, wo die Leiche lag, unverletzt und nur am 
Platze des Seeretairs angebrannt; unterhalb der Klappe des Seeretairs 
war Alles mit Ausnahme der Seitenwände ganz verbrannt. Das Sopha 
hatte eine Brandſpur, Kattun und Leinwand durchgebrannt, die Pferde⸗ 
haare geſengt. Die Seetion der Leiche, die aus den oben „angeführten 
Gründen erft am 11. Auguft vorgenommen wurde, ergab natürlich wenig, 
da die Leiche verweſt war; es fand ſich jedoch ein Schädelbruch, von dem 
aber die Gerichtsärzte nicht mehr ſagen konnten, ob er durch Verbrennung 
oder durch einen Schlag entſtanden ſei. Die Schlüſſel zum 1 0 we 

n der 
Kloake fand ſich ein ſeidener Lappen mit Blutſpuren. (Schluß folgt.) 


Hierbei ein Provinzial⸗ Anzeiger. 


* dieſes kleine Inſtrument ſo bedeutend auf das Gehör, 


daß das mangelhafteſte Organ dadurch ſeine Thätigkeit 
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Ausgabeſtellen: bei dem Deſtillateur Radtke, Bollenſtraße No. 695, bei Louis Sahlfeldt, Oberwiek. 


Einpaſſirte Fremde. 
Den 14. März. 8 
Hotel de Pruſſe. Reg.⸗Vice⸗Präſident Wallach, 
Lieutenant v. Sanden, Kaufleute Freimann, Schrö⸗ 
der aus Berlin, Jäger aus Greifswald, Naigelé a. 
Deſſau; Gutsbeſizer Held aus Mitzerwitz, v. Seyd⸗ 
litz aus Poſen, v. Eickſtädt aus Rotheu⸗Clempenowz 
Maſchinenbauer Oſtendorff aus Königsberg; Admi⸗ 
niſtrator Schmidt aus Gneſen; Domainen = Rath 
Barckow aus Streeſenz Gaſtwirty Stipperger, Dr, 
med. Ceßner aus Wien. 3 
Hotel de Ruffte. Kaufleute Brehmer aus Greifs⸗ 
wald, Fricker aus Magdeburgerforth bei Zieſarz 
Oekonom Gens aus Rollberg; Gutsbeſitzer Nord⸗ 
mann aus Leczkowo; Kalkulator Henig aus Star⸗ 
ard. f 
Dei Kronen. Landrath v. Wegenern aus Klick; 
Dr. Demiani aus Dresden; Gutsbeſitzer v. Lüderitz 
aus Tonninz Kaufleute Hein aus London, Aue aus 
Bai 8 Student Apel, Stud, med. Hartog a. 
erlin. 5 a 
Hotel du Nord. Hauptmann v. Owſtin a, Stral⸗ 
ſund; Oekonom Lüdecke aus Hamm; Kaufleute Fa⸗ 
bian aus Callies, Schlutius aus Naugard, Krätke, 
Apotheker Ripberger aus Berlin. = 
Deutſches Haus. Kaufleute Roſenberg aus Uecker⸗ 
münde, Falkenberg aus Stolp, Schneider, Saulvos 
aus Berlin; Lehrer Reimann, Konditor Krauſe aus 
Cöslin; Koch Laue aus Neuſtrelitz. 


——— — — 


Die Mitglieder des patriotischen Krie⸗ 


ger⸗Vereins verſammeln ſich am Sonntag, 


Mittags um 114 Uhr, im Fort Leopold 
zur Abbringung der Fahne des Vereins. 


Auktionen. 


Es ſollen am 18ten März c., Vormittags 9 Uhr, 
im Speicher No. 7 der großen Oderſtraße: 
circa 600 Gentner ruſſ. Hanf und 
Flachs f 
an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung 
öffentlich verkauft werden. 
Stettin, den 10ten März 1850. 
ö Reisler. 


Verkänfe beweglicher Sachen. 


—Stahlfeder-Dinte, I 


welche ohne alle Säuren bereitet iſt, ſchön ſchwarz aus 
der Feder fließt, nicht ſchimmelt, weder in der Feder 
noch in den Dintenfäſſern, Kruken ze. Satz bildet und 
nur mit dem Papiere vergeht, empfiehlt in 
½, /½% und ½, Irt⸗Flaſchen à 10, 5 und 3 ſgr., 
in Gebinden billiger, 3 2 
I. HKiessling, 
oberhalb der Schuhſtraße No. 148. 


Anzeigen vermiſchten JInbalts. 
Abraham's 
tragbare Gehör⸗Inſtrumente. 


Porte voie en miniature.) 


Taubheit. 


Neue Entdeckung eines Gehör⸗Inſtruments, 
welches an Wirkſamkeit Alles übertrifft, was bis jetzt 
zur Erleichterung dieſes Uebels in Anwendung gebracht 
worden iſt. Nach dem Ohr gebildet, kaum bemerkbar, 
indem es nur einen Centimeter Durchmeſſer hat, wirkt 


wieder erlangt. Die Kranken können wieder an der 


„ DAMPESCHIEF-PAHRT 
= Hamburg 


ZWISCHEN. 


und New-York. 


Das vor sechs Monaten neu erbaute, prachtvolle, bereits durch schnelle Fahrten bewährte, 
mit eleganten Cajüten und gutem Zwischendeck ausgestattete Dampfschiff 


„BRITISH QUEEN,” A. I., 
 Capiain J. R. Beil, 


wird am 


VON 800 TONS GROESSE UND 200 PFERDE. KRAFT, 
1. April dieses Jahres von hier direct nach New-York mit Gütern und 


Passagieren expedirt. 


Passagepreis inclusive Beköstigung und Kopfgeld: 


Erste Cajüte 3 


Jede Person über 12 Jahren 
von 1 bis 12 Jahren 


150 Preuss. Thaler, 


8 59 79 75 22 99 

Zweite Cajute: , „ über 12 Jahren 80 ss 3 
51 „ von 1 bis 12 Jahren 60 5 9 

Im Ewischendeck: 5 55 über 8 Jahren 50 55 77 


ss „ von 1 bis 8 Jahren 44 22 
Kinder unter 1 Jahr sind passagefrei, ausser Kopfgeld. 


Zur Sicherung der Plätze belieben die Passagiere frühzeitig im Voraus für 


erste und zweite Cajüte à Person 25 Preuss. 
Thaler als Daraufgabe franco einzusenden. 
Nähere Auskunft ertheilt auf portofreie 


Thaler, für Zwischendecke 12 Preuss. 


Briefe 
J. J. Mansfeldt, 


Englische Planke No. 14 in Hamburg. 


allgemeinen Unterhaltung Theil nehmen, und auch das 
Sauſen, welches man gewöhnlich verſpürt, verſchwindet 
gänzlich. Mit einem Worte bietet dieſe Entdeckung, 
in Bezug auf dieſe ſchreckliche Krankheit, alle nur mög⸗ 
lichen Vortheile dar. Die Inſtrumente können (der 
Entfernung unbeſchadet) bei franco Einſendung einer 
Anweiſung, nebſt gedrückter e Sie 5 in 
Silber à 4 Thlr, in vergoldetem Silber à 5 Thlr., 
und in Gold à 8 Thlr. das Paar verſchickt werden. 
Auf portofreie Anfragen können zahlreiche Atteſte 
über die Wirkſamkeit des Inſtruments eingeſandt wer⸗ 
den. Man beliebe ſich zu wenden: WISE 

in Aachen an Herrn Abraham, Neupforte No. 885, 
in Brüſſel (Belgien) an Herrn Abraham, Rue Neuve 

St. Justine Nr. 34, Fauburg de Namur. 


Drei ſichtene und ein eichener Balken find ge⸗ 
borgen und können vom Eigenthümer in Empfang ge⸗ 
nommen werden. 

Storbeck, in Frauendorf. 
EEin Fiſchdrebel und ein Stück fichten Rund⸗ 
holz ſind geborgen und können vom Eigenthümer in 
Empfang genommen werden. 
f Lünſe, in Frauendorf. 


—y— —— ꝓ1õQ313⸗u— > 


Am Sonntage Judica, den 17. März 1850, werden 
in den hiefigen Kirchen predigen? 
In der Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger Palmié, um 8¾ U. 
Herr Konſiſtorial-Rath Dr, Richter, um 10% U. 
Herr Hofprediger Brunner, um 2 u. 


Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Konſiſtorial⸗Rath Dr. Richter. ; 
In der Jakobi-⸗Kirche: 
Herr Prediger Fiſcher, um 9 U. 
„Prediger Schiffmann, um 1¼ U. 


Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 


Herr Prediger Fiſcher. 


In der Weters- und Pauls⸗Kirche: 
Herr Prediger Moll, um 9 U. f 
(Einfegnung.). . 
„Prediger Hoffmann, um 2 U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr 
Herr Prediger Moll. ee 
In der Johannis⸗Kirche: 
Herr Divifiong-Previger Flashar, um 9 u 
„Conrector Knüppel, um 10%, U. 
„Prediger Budy, um 2% U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 
N Herr Paſtor Teſchendorff. 
In der Gertrud⸗Kirche: 
Herr Prediger Jonas, um 9 u. 
(Einſegnung.) 5 
Herr Prediger Collier, um 2 U. 724 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
a Herr Prediger Jonas. A 50 


Freie evangeliſche Gemeinde. 


Am Sonntage, den 17. März, Vormittags 10 uhr, 
predigt im Saale der Friedrich.⸗Wilh.⸗Schule: 0 
Herr Pfarrer Gentzel. 


Freieſchriſtliche Gemeinde. 8 

In der Aula des Gymnaſiums predigt am Sonn 

tage, den 17. März, Morgens 9 Uhr: 3 Be 
Herr Prediger Wagner, 


Evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde. 
In der Aula des Gpmnaſiums am Sonntage 
Judica, den 17. März: 341 
Vormittags 10% Uhr Vorleſen. 
Nachmittags 3 Uhr daſſelbe. 


1 Upr hält 


Am Sonntag, den 17. März, Morgens 9 Uhr und 
Abends 5 Uhr, ſo wie am Donnerſtag den 21. März, 
feiert die Baptiften-Gemeinde (Roßmarkt No. 718 b.) 
ihren öffentlichen Gottes dienſt. 


5 Pro vinzielles. 

Stralſund. Wie die Stimmung ſich im Allgemeinen ausſpricht, 
dürften die beiden früheren Abgeordneten zur erſten Kammer, Geh. Lega- 
tionsrath v. Uſedom und Direktor Baumſtark, in unſerem Wahlkreiſe 
wiedergewählt werden. Es erſcheint dies um ſo zweckmäßiger, als eine 
Menge organiſcher Geſetze, welche mit der Verfaſſung aufs engſte zuſam⸗ 
menhängen, unerledigt geblieben iſt, und es in Rückſicht auf dieſe nur 
wünſchenswerth fein kann, daß Manner, die mit den früheren Verhandlun⸗ 
gen vertraut ſind, auch für die nächſten Seſſions⸗Perioden ihren Sitz in 
der Kammer behalten. Freilich wird bei Hrn. v. Uſedom ſtets das ſchon 
früher aufgeworfene Bedenken bleiben, daß es ihm an Zeit fehlen werde, 
ſein Mandat zu erfüllen. Wie wir hören, richten ſich einzelne Wünſche 
auch auf den Oberſten v. Könneritz. Leider kennen wir deſſen politiſche 
Anſichten zu wenig, um würdigen zu können, in wie weit ſeine Wahl eine 
lückliche Ein würde. Wenn indeß perſönliche Liebe und Hochachtung in 
ſolchen Fragen den Ausſchlag geben dürften, würden Stralſunds Wahl⸗ 
männer gewiß einmüthig ihre Stimmen dem früheren, allgemein verehrten 
Commandanten ihrer Stadt geben. 


Stargard. Von den drei am Tien aus dem hiefigen Kriminalgefängniß 


entkommenen Sträflingen iſt der Bellin hier am 12. in einem Laden, wo er Sem⸗ 
mel kaufen wollte und erkannt wurde, wieder ergriffen. Inzwiſchen iſt auch die 
Anzeige eingegangen, daß am 11. alle drei Diebe zuſammen geſehen wurden und 
in der Nacht vom 14. zum 12. bei dem Bauer Marquardt in Clemmen Einbruch 


verſuchten. Dort aber war Spinnfeſt, die Diebe wurden verſcheucht und verüb⸗ 
ten nun mit beſſerm Erfolge bei dem Bauern Lüdtke in demſelben Dorfe einen 


Diebſtahl, wo auch der Frauenmantel, mit welchem der Bellin bei feiner Ergrei⸗ 


fung bekleidet war, herſtammt. Der Lüdtke hat bereits die bei dem Bellin ge⸗ 


fundenen Sachen als die ihm geſtohlenen anerkannt. 


— In der Stadtverorbnetenfigung am 11. wurde der Antrag von mehreren a 


Gewerksmeiſtern auf „Errichtung eines Gewerberathes“ von der Verſammlung 
für jetzt abgelehnt, indem dafür kein Bedürfniß obwalte. — Der Antrag des 
Vorſtandes der Darlehnskaſſe auf Vermehrung des Ausleihefonds derſelben aus 
öffentlichen Mitteln wurde gleichfalls „aus den vom Magiſtrat angegebenen Grün⸗ 
den“ abgelehnt, jedoch beſchloſſen, beim Magiſtrat anzufragen, wozu das zurück⸗ 
gezahlte Drittel der Mahl⸗ und Schlachtſteuer verwandt werde, und ob etwa 
daraus der Darlehnskaſſe eine Beihülfe gewährt werden könne? Endlich wurde 
noch der Portionsſatz der Kommunalſteuer auf 1 Thlr. 15 fgr. für 1850 beſtimmt, 
alſo die Einkommenſteuer auf 3 pCt, feſtgeſetzt. (St. B.⸗3.) 
Vermiſchtes. 

Danzig, 8. März. Ein mehrtägiger orkanähnlicher Sturm, der ſo⸗ 
wohl in der Stadt wie Umgegend bedentenden Schaden an Dächern und 
Fenſtern angerichtet und namentlich einen Theil des neuen Pfannen⸗Da⸗ 
ches der Nonnen⸗Kirche hinuntergeſchleudert, hat heute Vormittag zwiſchen 
11 bis 12 Uhr auch die ſeit längerer Zeit ſchiefe Spitze des kleinen an 
der Weſtſeite des Rathhauſes befindlichen Thurmes abgebrochen und in 
unſere lebhafteſte Hauptſtraße, die Langgaſſe, hinuntergeſtürzt. Obgleich 
mehrere Holzhauer unter dem Thurme beſchäftigt waren und in dieſer Zeit 
ſich eine ſehr große Frequenz in dieſer n e ) 
doch nur einer der Holzhauer leicht am Kopfe Fu. 1 8 

} 5 (Datz. Ztg. 

Memel, 6. März. Unſere Rhederei hat vor Kurzem wieder ein 
Schiff verloren. Das Schiff „Amalie“, geführt vom Kapitain Walsdorf, 
welches unweit Memel im Eiſe eingeſchloſſen lag, wurde mit demſelben 
nach Polangen getrieben, wo es bald darauf geſunken iſt. Die Mann⸗ 
ſchaft iſt gluͤcklich gerettet. So weit das unbewaffnete Auge reicht, iſt die 
See mit zuſammengetriebenem Eiſe bedeckt, und mehrere Schiffe, die den 
Verſuch machten, unſeren Hafen zu erreichen, haben, von der Unmöglichkeit 
urückgeſchreckt, ſich wieder ſeewärts wenden müſſen. 
in dieſem Frühjahre ein ungewöhulich ſtarker Eisgang fein wird und hat 
dieſerhalb ſchon die nöthigen Vorſichtsmaßregeln angeordnet, um Schiffe 
und Kähne vor unglücklichen Ereigniſſen zu bewahren. (E. a. M.) 

Schweidnitz, 10. März. In der Nacht vom 7. zum 8. d. M. iſt 
ein ſchauderhafter Frevel verubt worden. Nicht weit von dem etwa eine 
halbe Meile von hier gelegenen Jakobsdorf liegt ſeitwärts an der Straße 
nach Kynau, auf einer Anhöhe, das herrſchaftliche Erbbegräbniß; daſſelbe 
fand man am Morgen des 8. aufgegraben, zwei Särge geöffnet, und die 
darin ruhenden Leichen ihrer Bekleidung beraubt. f 


— In Erfurt hat am 7. März ein Mord aus Eiferſucht Statt 


wehrmann vom Mühlhäuſer Landwehr Bataillon hatte 


gefunden. Ein Landw 
ädchen Umgang gehabt. Als dieſelbe dieſen Umgang 


mit einem erfurter 


abgebrochen und nichts mehr von ihm wiſſen wollte, faßte er den Ent⸗ 


ſchluß zur Rache. Schon mehrmals hatte er dem Mädchen aufgelauert. 
Am 7. d. M., Mittags um 12 Uhr, in der belebteſten Straße, erreichte 
er fein Opfer. Mit der Kugel im Rohr erwartete er am Hauptſteueramts⸗ 
Gebäude ſeine frühere Geliebte; dieſelbe kam, und als ſie ihm nahe genug 
war, erſchoß er fie rücklings, aus der Mitte zweier anderen Mädchen, 
mit denen ſie eben da geſtanden und geſprochen hatte. Die Kugel war vom 
Rücken durch die Bruſt gedrungen und hatte glücklicher Weiſe auf der 
Stelle den Tod gebracht. Zwei Unteroffiziere verhafteten den unglücklichen 
Mörder, der nicht daran dachte, der Verhaftung zu entgehen und ſeine 
Unthat zu leugnen oder zu bereuen. Man fand bei ihm noch eine ſcharfe 
Patrone nebſt Zundhütchen. Es laß ſich denken, für wen der Unglückſelige 
dieſe zweite Kugel beſtimmt haben mochte. 

— Der Schaden, den die letzte Rhein⸗Ueberſchwemmung im Land 
kreiſe Köln angerichtet hat, beläuft ſich ungefähr auf 50,000 Thlr. 
Worringen allein hat einen Verluſt von 30,000 Thlr., und find die 
dortigen Betroffenen, welche größtentheils der geringeren Claſſe angehören, 
um ſo mehr der Mildthätigkeit dringend zu empfehlen. Die milden Gaben 
laufen leider noch immer ſehr ſparſam ein, ſie reichen kaum hin, das 
nöthige Brenn⸗Material anzuschaffen; die Noth und das Elend iſt größer, 
als je. N (Köln. Z.) 
—— — —ä— TE nn 


Getreide⸗ Berichte. 
Berlin, 15 Mär. 


Am heutigen Markt waren die Pteiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 


4854 Thlr. 


ſo iſt zum Glück 


Man befürchtet, daß 


Thermometer nach Réaumur. 


Roggen, in loco und ſchwimmend 25 — 27 Thlr., pro rübla r BY 
und 23%, Thlr. bez., 24 Br., 23%, G., pro Mal- Juni 24% Fels! B. 1 
G., pro Jun.— Juli 25 ¼ Thlr. Br. 25 ©., pro Juli —Auguſt 25 ½ Thlr. 
Br., 25 ½ bez. u. G., pro Sept. — Oktbr. 26 Thlr. Br. u. G. 
Ai grohe in i Auen 1 Nek 17 19 Thlr. 
jafer, w loco na ualitat 15—17 Thlr. N ü 14 ½ 
Th 10 85 i 7 Thle., pro Fruͤhjahr für 50pfd. 144% 

Erb ſen, Kochwaare 30— 32 Zhlt., Futterwaare 27—29 Thlr. 

RR 2 1 loco 11½ Thlr., pro Maͤrz— April 11¼ Thlr., pro April 
2 r. 

Rübol, in loco 12 Thlr. Br., 11%, G., pro Mär; 12 Thlr. Br., 117 
G., pro Maͤrz— April 11% Thlr. Br, 11 G., pro Ap 11 Able 
Br., 11 ¾ u. ½ bez., pro Mai — Juni 11¾% Thlr. Br., 11%, G., pro Juni 
5 6 11¼ Thlr. Br., 11½ G.), pro Septbr.—Oktbr. 11 Thlr. bez., Br. 
Spiritus, in 1000 ohne Faß 131, Thlr. verk., mit Faß pro Mär i— April 
2% 15 r 48% 0, Wi. 137% J 140% 15 14 Im Ma- Juni 

„ Thlr. Br „ pro Juni — Juli 145 r. bez u. Br., 14%, G 
pro Juli—Auguſt 147, Thlr. Br., 14 ½ bez. u. G. 8 8 WE 


Berliner Börse vom 15. März. 
inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


= 
Geld- Course, 
ils fuss. Erle | md sem. Einsfuam | Brief | Geld. | Bon 
Frech. few. All. 5,1058 1047 Ponm. Ptäbr. 33 96 954 
At Vehald- Seb. 31 873 | — Kur- & Rn. do. 31 — | 963 
B. h. Präm- Beh. — 104 8 Gahlos. do. 3 — 95 f ö 
K. & Nm. Sehlde. 3 y — do. Lt. B. gur. do. 134 —— 2 | 
Berl. Stadt- Obl. 5,1043 — Pr. Mu- Anth- Bab. 95 ä — 
Westpr. Pldbr. 34 914 902 | 
Stokl. Posen de. 4 — 1008 Keiedriehadter. 137 1871 
a0. do. 31 914 1 And. Sldmen tir. — 13 123 
Gatpr. Ptangbr. 3] 94 | 37 Dlreoite — — | — | 


Ausländische Fonds. 


‚Russ Hainb- Gert. 5 En Pon. heut Pidbr. 4 — 95 
do. b. Hope 3 3.8 5 — — do. Part. 300 Fl. 479 — 
do. do. 1, Anl. 4 — — de, de. 300 Fl. | —_“ 1214 
do. Stiegl. 2 6 4. 4 — 1 Hamb. Feuer“ 3144 — — 

a0. do. 3 K. 41893 — do Rn Pr. Anl. — 
do. v. Rthsch. Er 5 110° == Holl. 2 / 0% int. 21 — — 
do. Polö.Behatst? | 4 79 78 Kari, Fr. O. 40 tb... . ii 
do. do. Cort. L. 42.5 — 92 Jard. do, f Vr. — 
dsl. L. B. 200 Fl.. — — 17 R. Gad. de. 25 Kl. — | _ 
Pol. Pfdbr.k. . C. 4 986 | - 


!Eisenbahn-Actiens 


8 * 4 127 i 


Stamm-Actien, 53 Tages-Coura. Prierät.-Astienm Tages- Cours. 
Ä b 
Berl. Aub. Lit. A. 8 84491 B. Berleauhalt . 495 B. 
do. Bumburg A—'84a831 bz. de. Sambarg . .« [4141100$-B, 
do. Btettiu-Btargard 4 — 104 bz ud, do. Potsäl-büudd, . 4 921 B 
do. Pated.-Wandebg. 4 — 641 64 ba. ds. do, 5 101 0. 
Bagdi-ilalberstadt 4 7 143 bz. do. Stettiner. 5105 B 
do, Leipziger 410 — 5 Angdb.-Leipaiger. 4 — 
Hafle- Thüringer. 42654 65 bz. Aale Thüringer 4498 R 
Cölu-Minden + 34.— 962954 bz. in- Minden 4441014 8 
do. Aschen 4 5 42 B. abein. v. Stast gar. 31 EI 
Bonn-Csin .. 5 — 4 — de. 1 Priorität, 489 6 
Wüsseld.-Elberield. . 5 — 781 B deo. Btamm-Prior. 477 6. 
Staele-Vohweinkel 4 — 32 + „ Bibüzzoid.-Eiborfo'd , 1 4 
Siledersebl. Märkirch, 27 — 84 bz "BNledarsehl,-Märkiach. _ 495 B 
do. Lwelglr he 4 — 28 8 de. do, 511038 B 
überschles, Kin, 4. 765 1043 bz „Ede Mi gene. 5 102 8 a 
do. Lite B. 3463 104 8 5 de. Twoelgbahn 44 x 
Sosel-Dderherg e do. do. — 
Arslan Freiburg 8 Ohersehleslzahe 1 
Srakau-Oberzehles. 4 — 69 B "ozel-Üderberg 5 u 
Bergiseh-Märkische . 4 42 B. Stsele-Vohwiukel 5 954 B 
Stargard-Posen 8 HBreslan-Freibu a 
Brleg-Nefzae 3488“ bz. u B. . 44 — 
Balltenga- ® Aua. Mimmamn- | | 
Bogen, E Action. 
Zorlin-Anhait Lit. 9. 490 — Ürvsdeu-Börlitz 4 
Magdeb.- Wittenberg 4460 — weipsig-Bresden 13 
"Anehen-Maktrieht . . 40 — Ühemnitz-Bien . , 1 
Fur Verbind,-Bahn 420 — Sichslsch-Bayoriashe 4 — 
r Sol» Altona } 
ame Wuittgs.- Amsterdam - Rotterdam N 
oem. Mecklenburger 4 5 
Ludw.- Bexbach 4 fl. - — BEN 433 B. 
Posthor 20 K 4490 — 


Fried.- Wilb.-Nordh. 49043 a 42} bz. 


Barometer⸗ und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Comp. 


Ir j ! 

5 Morgens Mittags Abends 
I 
Barometer in Partſer Linien | 15 338,57% 340,04“ 339,46,“ 

auf 0% reduzirt. | | 
3,2 — 22. — 4,5% 


15 | 


4 


